
Diese aber dürfen im Rahmen
der Zwischen- oder Gesellen-
prüfung nicht bewertet wer-
den. Da die Auszubildende
fachlich gut informiert war,
verzichtete der Meister fortan
auf die Berichte und Zeich-
nungen.
So weit, so gut. Bis zur Zwi-
schenprüfung des Mädchens.
Da entdeckte Sie unter ihrem
sonst guten Zeugnis die Be-
merkung: „Es fehlen Fachbe-
richte in den Berichtsheften“.
Offensichtlich war hier dem
Prüfungsausschuss nicht so
ganz klar, was er nun eigent-
lich zu prüfen und zu bewer-
ten hatte. js

ihren Meister, ob sie denn nun
jede Woche auch einen Auf-
satz schreiben müsse. Ein An-
ruf bei der Handwerkskammer
brachte dem Meister Klarheit.
Nach der Ausbildungsver-
ordnung des Landes NRW
besteht nur die Pflicht, den
Tätigkeitsnachweis, also die
rechte Seite, Woche für Wo-
che auszufüllen. Berichte oder
gar Zeichnungen werden nicht
verlangt. Wenn es dem Aus-
bilder aber nötig erscheine,
dann könne er von sich aus
regelmäßige Berichte verlan-
gen, stellte die Kammer fest.

Früher hießen die Dinger ja
mal Werkstattwochenbücher.
Obwohl der Begriff „Werk-
statt“ eigentlich fehl am Platze
war. Denn welcher Installa-
teur- und Heizungsbauerlehr-
ling arbeitet schon vorwie-
gend in der Werkstatt?
Die moderne Fassung des Be-
richtsheftes hat auf der rech-
ten Seite Raum zum Eintragen
der Tätigkeiten, die der Lehr-
ling im Laufe einer Woche so
verrichtet hat. Und links ist
dann Platz für eine Zeichnung
oder einen Bericht. Und so
fragte eine Auszubildende
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Es geschah in NR W

In früheren Jahren war das
Holz der Baustoff Nummer
Eins im Erzgebirge. Aus ihm
wurden nicht nur Türen, Fen-
ster und Fensterläden herge-
stellt. Dächer sind mit Holz-
schindeln bedeckt und die Wet-
terseiten mit Brettern bekleidet.
Auch viele Gebrauchsgegen-
stände wurden aus Holz ge-
schnitzt. Und wer kennt nicht
die Pyramiden, Schwippbögen,
Räuchermänner, Nussknacker
und Kerzenhalter in Engels-
oder Bergmannsform, die jedes
Jahr zu Weihnachten aufgestellt
werden. Auch die sind aus

auch zur Herstellung von Dach-
rinnen und deren Haltern, ja
selbst des Fallrohres verwendet,
wie im Museumsdorf in der
Nähe von Seiffen zu sehen ist.

Holz. So ist es nicht verwun-
derlich, dass man diesen viel-
seitig verwendbaren Werkstoff

Holz statt Metall
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